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©tücf SBafferfteiu wirb auf irgenb eine Sfrt feilt gerftoßen
ober gerfcßlagen, wal am feicßtefteu irt einem Keinen Wetaff»
mörfer gefcßießt. Slflbaun fcßüttet man bal Sßufoer in
eine größere ©cßafe ober in ein ©ecfglal, gießt eine größere
Wenge SSaffer ßiitgu nnb rüßrt mit einem ißußßofg ober

bergleicfjeit bal ©ange fo fange um, 6il el fid) gut gemengt
bat. .fpernacß läßt niait bal ©emenge einen Sfugenbficf
fteßen, ein bil gwei ©efunben, nnb gießt bal SBaffer bann
oorficßtig in ein anberel ©efiiß ab, fo baß ber föobenfaß,
ber fiel) anl gröberen ©titcfcßeu Söafferftein gebifbet ßat,
jurücfbfeibt.

®al abgegoffene SBaffer, wefdjel nod) ooff non feinen
SSa ffer fte iti t f) e i( cfj e11 ift, faßt man nun fo fange rußig ftefjen,
bil fid) biefefben tiüllig 311 33oben gefeßt fjaben, fo baß bal
SBaffer gang ffar ift. ©eßfießfieß gießt man bal SBaffer
oorficßtig ab nnb faßt beti guritcfftfeibeitben 23obenfaß an
einem warmen Orte troefnen. hiermit fjat man ein fefjr
fdjönel Sßafferfteiupufoer erfangt, wefeße! mit oier» bil
fünfmal fooiel Oeffteinpuföer gemengt, ein oorgiigficßel
©cßfeifmateriaf gum Wattfdjfeifen gibt.

line $lafrl)iiie 31111t Heften uan Caetnitfrljnrijteln

ift geroiß in ber ©eßtoeig, gumaf iit ben SDiftriften ber ©ti=
eferei, ©eibeubaub» nnb Üßreninbitftrie, wo tägfieß ©aufeitbe
oon ©djodjtefn für ben Sjport ber SBaareit oermenbet wer»
beit, für bie iSitcßbinber refp. ©cßacßtefnmacßer oon größter
Sßicßtigfeit.

(Sine foldje Wafcßine 311111 heften oon ißapp» unb §0(3=
Sartoufcßacßtefu oeranfdjanficßt obenfteßenbe Slbbifbuiig ; bie»

fefbe wirb 0011 ber |jeftmofd)ineufabrif Otto iß e fruit in

©reiben »W gebaut nnb ift in nffeu Snbuftrieftaaten bureß

ißatente gefcßiißt.
fßefrititl neue Sartonßeftmafcßiue, auf einem eifernen,

elegant aulgefüßrteu ©eftefle mit bueßener ©ifeßpfatte mott»

tirt, ift berart eingerießtet, baß Käftcßen 001t 6 Sin. bil 1 W.
im Ouabrat ober oon einer Sange oon 125 (Snt., breite
001t 60 (Sm. unb ©iefe oon 35 (Sm. geßeftet werben fönnen.
©iefelbe ßeftet bireft oon ber ©raßtroitte, auf wefeßer ©raßt»
ringe im ®ewid)te bil 1 .Kg. feid)t aufgefteeft werben tonnen.

I ©abureß, baß ber ©raßt in brei oerfeßiebeneu ©fürten fertig
I gewagt, in Olingen oßne ©raßtfpußfe gefiefert wirb, entfällt

bie feiftige Sfrbeit bei Ofufwicfefnl auf Oîoffen. ©er ©raßt
wirb mit ber .fpanb, oßne |jilfe einer $ange ober berart
gwifdjen bal oortt an ber Wafcßine fidßjtbare Söafgenpaar

i gefeßoben unb, oon biefeit 0011 ber OMe ab, in bie Wajcßine
gebogen. 33ei jeber ©rittbewegung erfofgt fefbfttßätig bie
iöifbung einer Kfamnter, wefeße aueß gfeidjgeitig um bie
Kaftenecfe gebogen, bureß bie fßappe geftoeßen unb innen
guriief gepreßt wirb, ©iefe gange Operation erforbert faum
eine ©efunbe $eit, fo baß man naeß einiger llebuug im
©taube ift, 2000 bil 2500 Klammern per ©tunbe gu 6e=

feftigen unb beut entfpredfenb oiefe Käfteu 311 feßfießen. SBie

anl ber Ofbbilbuug erfießtfieß, wirb ber ©raßt im Situent
ber Wafeßine gang fur^ oor ben Söafgeit abgefdjnittcn, fo
baß fid) int Wafcßiitenfopfe fein ©raßtoorratß befittbeu faitn,
woburd) and) jebe bei anbereu Wafcßinen oieffad) üorfum»
menbe SSerftopfung oermiebeu wirb, ©er Wafdjiite werben
3eßu ißaar iKeferoeitieffer, wefdje ben ©raßt abfdpteiben, bei»

gegeben, bie fo eingerießtet finb, baß jebel an oier Oerfcßie»
beiieti ©eiteu abgeuußt werben tarnt, fo baß mit einem fofeßen
Weffer bil eine Wtffioit Klammern abgefeßnitten werben
fönnen, eße el einmal gefeßfiffen werben muß. ®al 2tul=
wecßfelit ber Weffer gefeßießt auf eine feßr eirtfadje SBeife
unb faun und) einiger llebuug oon Sebermaitn oorgenommett
werben, ©ämmtfieße ©ßeife ber Wafcßiite, weftße einer Sfb»

uüßung unterworfen finb, werben anl geßürtetem ©ußftaßf
ßergeftefft unb finb aueß fteffbar, fo baß eine Reparatur and)
bei forcirtem ©ebraudje ber Wafcßiue fefbft naeß Saßreit
fannt eintreten faitn. ®al efegante Sleußere biefer Wafcßiue
entfprießt ootffommen ber fofibeu Slulffißrung ber iuttern
©ßeife.

gur ®efd)iifte, in weteßen bie Sgrtonfcßadjtelfabrifation
nur 3eitweife ober in ffeiuerem Waßftabe betrieben wirb,
fouftruirt bie pirata Otto OMritit in ®relbett=OL eine ffeine
ScfKammer»,fpeftmafcßiue, oermittefft wefeßer Käften üoit
5 Sm. bil 60 (Sm. im Ouabrat bei einer ©iefe Oon 22 Sm.
geßeftet werben fönnen. öebenft man, baß oermittefft biefer
neuartigen Wafcßinen Sartouuageu in mögficßft furger 3eit
bauerßaft ßergeftefft werben fönnen, baß biefefben fowoßf
für bie fperfteffuug 0011 ißapp» afl .^ofgcartonl gfeid) gut
perwenbet werben föuneit, fo bürfte faum begweifelt werben,
baß fid) biefefben rafcß einbürgern werben. SBir enuäßnen
nod), baß bie genannte fÇirma für fyabrifattteit 001t roßen
^ßoftcartonl in näcßfter 3eit eine feßr praftifdfe Wafdjine
bem SSerfeßr übergeben wirb, wefeße gang unzerreißbare
fteife unb biffige ißappfäfteti liefert.

£ür 6ic IDcrfftatt.
Koiiftriiftion bon Silf(f)iippeii.

®tc Seltion für SBaugetoetfe im nieberöfterreidjifcf)fn ©ctuerbe»

üereiri empfiehlt folgende ffonftruftion Bon C£i§jc^uppen : ®ie glitte
tuivb aus Bievjadjen Sketterreänben mit je 6 3oK Stoiftijcnraum |er=
geriefitet. SBon ben 3 Sioiftfjenräumen roirb ber innerfte mit ?(fd)e

unb ber äufeerfte mit ©cigewätten gefüllt, luäfjrenb ber mittlere leer
bleibt, ebenjo luirb bie mit einem einfachen ®retterbac^e überbaute
3)ecte bergeftedt. 3)er guBbobeu loirb 2 fjujj tief unter bie ©rbober»

fläcfje gelegt unb mit 3iegcln fo gepffaftert, baß er natb ber einen

Seit Sali bot. Sin ber tiefften ©teile münbet ein luftbidjt einge»

fetjte» Sfoljr in ein Sffaffergefäfi, in meines baS ©tbmeljmaffer ab»

fließt, tnoburd) ber Suftjutritt in baS innere ber .glitte uerbinbert
wirb. 3n einem berartig fjergeribpteten ©cljufWen fjött fieb baS @i§

erfabrungSmäßig feßr gut, felbft menu berjelbe ganj frei fteßt unb
ber SÖirfung ber ©onnenftraßlen ringsum auSgejetjt ift.

iMtßtöcränbcrliiße ©apeten.
töefannt ift Bie Gigenfcßaft beS fiobalttbloriirS (§ellot'S fpttxpa-
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Stück Wasserstein ivird auf irgend eine Art fein zerstvßen
vder zerschlagen, was am leichtesten in einem kleinen Metall-
mörser geschieht. Alsdann schüttet man das Pulver in
eine größere Schale vder in ein Deckglas, gießt eine größere
Menge Wasser hinzu und rührt mit einem Pntzholz oder

dergleichen das Ganze sv lange nm, bis es sich gut gemengt
hat. Hernach läßt man das Gemenge einen Augenblick
stehen, ein bis zwei Sekunden, und gießt das Wasser dann

vorsichtig in ein anderes Gefäß ab, so daß der Bodensatz,
der sich ans gröberen Stückchen Wasserstein gebildet hat,
zurückbleibt.

Das abgegossene Wasser, welches noch voll von feinen
Wassersteintheilchen ist, läßt man nun sv lange ruhig stehen,
bis sich dieselben völlig zu Boden gesetzt haben, so daß das
Wasser ganz klar ist. Schließlich gießt man das Wasser
vorsichtig ab und läßt den zurückbleibenden Bodensatz an
einem warmen Orte trocknen. Hiermit hat man ein sehr

schönes Wassersteinpnlver erlangt, welches mit vier- bis

fünfmal soviel Oelsteinpnlver gemengt, ein vorzügliches
Schleifmaterial zum Mattschleisen gibt.

Eine MlWne znin Heften im Caàslhnlhtkln
ist gewiß in der Schweiz, zumal in den Distrikten der Sti-
ckerei, Seidenband- und Uhrenindustrie, wo täglich Tausende
von Schachteln für den Export der Waaren verwendet wer-
den, für die Buchbinder resp. Schachtelnmacher von größter
Wichtigkeit.

Eine solche Maschine zum Heften von Papp- und Holz-
Cartonschachteln veranschaulicht obenstehende Abbildung ; die-

selbe wird von der Heftmaschinensabrik Otto Pekrnn in

Dresden-N. gebant und ist in allen Industriestaaten durch

Patente geschlitzt.

Pekruns neue Cartonheftmaschine, auf einem eisernen,

elegant ausgeführten Gestelle niit buchener Tischplatte mon-
tirt, ist derart eingerichtet, daß Kästchen von 6 Cm. bis 1 M.
im Quadrat vder von einer Länge von 125 Cm., Breite
von 6l) Cm. und Tiefe von 35 Cm. geheftet werden können.

Dieselbe Heftet direkt von der Drahtrolle, auf welcher Draht-
ringe im Gewichte bis 1 Kg. leicht aufgesteckt werden können.

Dadurch, daß der Draht in drei verschiedenen Stärken fertig
I gewalzt, in Ringen ohne Drahtspnhle geliefert wird, entfällt

die lästige Arbeit des Anfwickelns ans Rollen. Der Draht
wird mit der Hand, ohne Hilfe einer Zange oder derart
zwischen das vorn an der Maschine sichtbare Walzenpaar

^ geschoben und, von diesen von der Rolle ab, in die Maschine
gezogen. Bei jeder Trittbewegnng erfolgt selbstthätig die

Bildung einer Klammer, welche auch gleichzeitig nm die
Kastenecke gebogen, durch die Pappe gestochen und innen
zurück gepreßt wird. Diese ganze Operation erfordert kaum
eine Sekunde Zeit, so daß man nach einiger Uebung im
Stande ist, 20tlv bis 25t)<) Klammern per Stunde zu be-

festigen und dem entsprechend viele Kästen zu schließen. Wie
aus der Abbildung ersichtlich, wird der Draht im Innern
der Maschine ganz kurz vor den Walzen abgeschnitten, so

daß sich im Maschinenkopfe kein Drahtvorrath befinden kann,
wodurch auch jede bei anderen Maschinen vielfach vorkvm-
mende Verstopfung vermieden wird. Der Maschine werden
zehn Paar Reservemesser, welche den Draht abschneiden, bei-
gegeben, die sv eingerichtet sind, daß jedes an vier verschie-
denen Seiten abgenutzt werden kann, sv daß mit einem solchen
Messer bis eine Million Klammern abgeschnitten werden
können, ehe es einmal geschliffen werden muß. Das Ans-
wechseln der Messer geschieht ans eine sehr einfache Weise
und kann nach einiger Uebung von Jedermann vorgenommen
werden. Sämmtliche Theile der Maschine, welche einer Ab-
nütznng unterworfen sind, werden ans gehärtetem Gnßstahl
hergestellt und sind auch stellbar, sv daß eine Reparatur auch
bei foreirtem Gebrauche der Maschine selbst nach Jahren
kaum eintreten kann. Das elegante Aenßere dieser Maschine
entspricht vollkommen der soliden Ausführung der innern
Theile.

Für Geschäfte, in welchen die Cartvnschachtelfabrikation
nur zeitweise oder in kleinerem Maßstabe betrieben wird,
konstrnirt die Firma Otto Pekrnn in Dresden-N. eine kleine

Eckklammer-Heftmaschine, vermittelst welcher Kästen von
5 Cm. bis kl) Cm. im Quadrat bei einer Tiefe von 22 Cm.
geheftet werden können. Bedenkt man, daß vermittelst dieser
neuartigen Maschinen Cartonnagen in möglichst kurzer Zeit
dauerhaft hergestellt werden können, daß dieselben sowohl
für die Herstellung von Papp- als Holzeartons gleich gut
Verwendet werden können, so dürfte kaum bezweifelt werden,
daß sich dieselben rasch einbürgern werden. Wir erwähnen
noch, daß die genannte Firma für Fabrikanten von rohen
Posteartvns in nächster Zeit eine sehr praktische Maschine
dem Verkehr übergeben ivird, welche ganz unzerreißbare
steife und billige Pappkästen liefert.

Für die Werkstatt.

Konstruktion von Eisschuppen.
Die Sektion für Baugewerke im niederbsterreichischen Gewerbe-

verein empfiehlt folgenbe Konstruktion von Eisschuppen: Die Hütte
wird aus Viersachen Bretterwänden mit je 6 Zoll Zwischenraum her-
gerichtet. Von den g Zwischenräumen wird der innerste mit Asche

und der äußerste mit Sägespänen gefüllt, während der mittlere leer
bleibt, ebenso wird die mit einem einfachen Bretterdache überbaute
Decke hergestellt. Der Fußboden wird 2 Fuß tief unter die Erdober-
fläche gelegt und mit Ziegeln so gepflastert, daß er nach der einen

Seit Fall hat. An der tiefsten Stelle mündet ein luftdicht einge-
setzte» Rohr in ein Wassergesäß, in welches das Schmelzwasser ab-

fließt, wodurch der Lustzutritt in das Innere der Hütte verhindert
wird. In einem derartig hergerichteten Schuppen hält sich das Eis
erfahrungsmäßig sehr gut, selbst wenn derselbe ganz frei steht und
der Wirkung der Sonnenstrahlen ringsum ausgesetzt ist.

Lichtveränderliche Tapeten.
Bekannt ist die Eigenschaft des Kobaltchlorürs (Hellot's sympa-
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tfjetifc^e Sinte) fotuie beS KupfercploribS, bet oerjcpiebenent Sffiaffer«

geaalt wecpfelnbe garben ju geigen ; jenes ift toafferfrei blau, Waffer»

faltig ßetlrofenrotß gefärbt, biefeS gelbbraun, be3». grün bis blaß»
blau. Sie wafferärnteren ©atje finb alfa bie bunïleren. Dîiicïert in
Siebenwalbe (S. 9t.»S- 9tr. 28,520) benupt biefeS Serßalten, Sapeten,

genfterfcpeiben te. licptregulirenb ju machen. 6r übergießt fie mit
einer Söfung Bon 1 Sßl. Sobalttfjlorilr (bejtu. Kupfercptorib), 10 Sßl.
©elatine, 100 Sßl. Skffet. Sei trübem Sßetter finb bie glädjett
bann farbto§, bei peiterem bringen fie tidjtbämpfenbe Sorben ßerüor.

Uittoerfnl-Üiuf.
hierfür gibt bie „Del» unb gett»3nb." folgenbe Sorfcprift Bott

@. ©atttpe an : 3u 60 ©r. gebleichtem ©cpellad 00 ®r. geftoßenen

5öianita»KopaI, 60 ©r. Staftip unb 15 ©r. Bettet. Serpentin fept man
1 Kg, ©pirituS Bon 92/95 Sr., enbtid) etwas grob serftoßeneS

®IaS unb läßt bie§ unter häufigem Umfdjütteln 8 bis 14 Sage fteßen.

9tad) 3"faß Bon ein toenig Sorfäure (etwa 1 ©r.) toitb filtrirt. Ser
erhaltene 8ad fanti für Stetati, A'tolg, Ißapier tc. nermctibet werben.

Surd) 3ugabe fpritlöSIidjer Initinfarben ert)ält man fog. Sritlant»
lad jum Sadiren uott Stafcpen, Slecßtafeln uttb Kapfetn.

Bum @d)ui)c Don $olj geßcit SßitteruitgöeinPffe unb

gegen g-eiter
tuirb neuet'bingS in einigen Slattern fotgenber jdjon länger befannter

Anftrid) in ©rinnerung gebradjt. SaS ju beftreidjenbe .§ol3 foil
nicht glatt gehobelt, ant beften gefügt ober mit bent ©ägel)obcl auf»

geraupt fein. Ser Anftrid), Bon beut man ftets nur fo Biel bereiten

barf, als utan in einer halben ©iuttbe ju uerbraudjen im ©tanbe

ift, tuirb äufammcngejeljt aus 1 Spl. gutem 3ement, 2 $1)1. feinem
gefcplämmten ©anb, 1 $1)1. ausgepreßtem Käfeftoff Bon frifd) ge»

ronnener Stild) unb % Sßl. Sutteuuild). äöäßrenb ber Anftrid)
aufgetragen tuirb, muß bas ©entifd) beftänbig aufgerührt »erben,
»eil ftdt fonft ber gejdßtämmte ©anb barauS abfept. Statt ftreidje
nicht 311 fett aber möglicßft gleidjmäßig, unb »entt ber erfte Anftrid)
uoltftänbig trotten ift, laffe man eilten 3»eiteit ebenjo oorfieptig ge-
ftridjeneu folgen.

tas Scipierf).
Sn neuerer 3«t finb in ©nglanb unb befonberS aud) auS Anterifa

Bielfadje Klagen über baS rafdje ©rfdjcinen Bon îtoftfledcn an 3Beiß»

blecßwaaten nad) nur turent ©ebraud) laut getuorben, unb 3»ar finb
biefe hioftfleden, »eld)e fid) balb ju Söcßern geftalten, am häufigften
gerabe bei Sßaareit aufgetreten, bie aus ben feineren uttb theureren
SBeißbledjen angefertigt waren, ©in fÇabriïartt itt ©übwaleS hat nun
3ttr ©teuer biefeS llebelftanbeS ein fo übertafeßenb einfaches «mittel
erfonttett, baß matt fid) »unbertt ntuß, baß bisher noch Aietnanb auf
ben ©ebattfen gefontmett war. Seilt „ironmonger" 3ufolge beftct)t
biefeS 3mittel einfach barin, ein Soppelblecp h«3uftellen, unb 3»ar
baburd), baß 3»ei Slecpe, uott benen jebeS auf 3»ei ©eiten Beginnt
wirb, wäßrenb beS ^îrogeffeS beS SerginnenS 3"f«mtttengcwal3t werben
unb aus betn SBalgapparat als ein Sied) ()ertiovtotumen.

SiefeS Sied) befteßt alfo auf beibett Auffenfeiten aus 3intt, war»
auf je eine Sage ©ifen ober ©taßt uttb itt bereit Stitte eine Soppel--
läge auS 3inn tommt. ©ntftcl)t nun burd) bett ©ebrauep eines hieraus
gefertigten ©efäßeS ein ßtoftfled, fei eS auf ber inneren unb äußeren
Seite beS ©efäßeS, fo tarnt bie Dpibatiott nur bis 3U ber mittleren
SoppeHage Bon 3intt fortfeßreiten uttb eine Surcßlöcßerutig nur in
bent fet)r utt»al)rfcheinlichen Salle ftattfinben, baß fiep an 3»ei genau
gegenüberliegenben ©teilen ber innern unb äußern ©efäßwanb Stoft»

fleden bilben. Sei ben Bielen SSeißblecßwaaren, wo bas Staterial
im Serpältniß 3Ut Arbeit nur einen geringen Speit beS Koftenauf»
wanbeS barftellt, bürfte ber pöpere tßreiS foldjer Soppelbledje leitt
§inberniß für bereit Senuputtg abgeben.

©olb= uitb ^l)nntafie=Sciften onftntt SpetenüotlmreH.
Ilm eine jtpärfere Segrettgung ber oft grellen Sapeten 3U be»

Wirten unb beut Auge ben woßttßuenben Abfdjluß einer irritirenben
Unruße 3U geben, ift man feit einer Steiße Bon Saßren bemüpt, ftatt
ber fogenannteit Sapetenborbe ein mepr perBortretenbeS grontefpicc
gewifferntaßen tünftlicp burep. SfSpantafteleiften ßcrguftellen. ©S gewinnt
baburcp bie tapegirte Stauer eingebilbetermaßen; an größerer geftigfeit,
wenn bie gefcptnadBoIl getroffene AuSwaßl itt Uebereinftintmung mit
ber ©röße ber Sotalität eilte mepr 3urüdtretenbe ober perBorftepenbe
breite ober fdjmale Seifte gefuttben pat. Sebes tnenfdjlidje Auge Ber»

langt ben weiteften ©eficptStreiS enblid) begrenät 3U fepen unb ein
buntler gorft ober pope Sergfpipen atn .gorgonte, peraufbämmernbe
buntle Abenbwolten Wiffen eine Sanbfcpaft betn Auge in Biel ange»
neßnterer SBeife gut Sarftellung gu bringen, als ein fiep weit er»

ftredenber blauer £immel, eine breit auSeinanbergepenbe äßaffermenge.
SaS Auge ift gewopnt, bei aller Kraft, bie es beim Snficßaufneßmen
anftrengt, als ©egenleiftung eine Serupigung im Segrengtweroen
feiner Anftrengung gu empfangen. SaS war ber ©runb für unfere
Staler, um ipren ©djöpfungen, iprett ©emälben ben jetjt fo aübe»

tannten Otapmen 3U3ufügen, unb als bie grappifepen Künfte bie Ser»
Bielfältigung iprer Srobuttionen unter Seipülfe ber Secpttit unb ber
3Bijfenfd)aft 3U Sage förberten, gelangte bie gabrifatioit ber ©olb»

rapnten, auS ber fpäter wieberum mit ber attfprudjBoHeren ©efcpmadS»

ridjtung für unfere 3iutnter bie tßpantafieleiften=3abrifation entftanb,
31t einer für fie ungeahnten ©röße, bte fiep bis 3U bem heutigen Sage
namentlich in bett legten Sapren, burcp bie fförberung tunftgewerb»
lidjer Seftrcbuitgen, 3U einer außerorbeittlicpett Stannigfaltigteit erpob.
Sie Ausbeutung ber §ol3bearbeituugS-Stafcptncn war aud) pierin,
wie in jo tnaitcpen attbern Snbuftriesweigen, eine mäcptige görberin
biefer faft Bon aller SBelt in Anfprucp genommenen Stnbuftrie.

Ilm 9ioI)rftit^lfil)c 3u fätöeit,
Wajcpe man baS Stopr mit einer fongentrirten wäfferigen Söjung Bon

effigfaurent ©ijenoppb, weldje eine ©tärte Bott 14" S. paben foil.
SieS wieberpolt man, bis bie erforberlicpe ©cpattirung erlangt ift.
Samt ftreidjt man eS fepließlid) mit einem fdjnell trodnenbett Sitniß
an, ben man burd) Auflöten Bott fcpwargetn SladjS in SBeingeift erpält.

Siiitftltrfjeii §oIj für 9)iöbcl.

jjerrti Q^rattj Stieb in ffrantfurt o/93t. ift eS ttaep faprlattgen toft»

fpieligen Serfucpen gelungen, eble .Çolsforten burd) gewöpnlicpe §013=

abfätle unb ffarbengufatj nadjguntacpen. Sffiir lefen bariiber in ber

„Seutfdjen 3nbuftrie3«itung": SaS grieb'fdje Kunftpols läßt fiip
feparf preffen unb ftept, optte fiep im ©eringftetx 3U Beränbcrtt. @S

tattn in allen §ol3farbett, fdjtuarg, braun, gelb, grau, pett unb buntel

bargeftetlt werben. ©S fattn leidjt, feptoer unb gatig unlöSlid) gemaept

Werben, eS läßt fiep [ägett, feilen, fcpleifen, brepen, unterfteepen, Ber.

boprett unb uerleittten, polirett unb wiepjett, wie natürliches §013, be«

fipt große ©tärte unb Kopäretg unb wirb je älter, um fo ßärter
unb fefter.

Sie gabritation ift bei fabritmäßiger ©iitricptung eine bttrdjauS
einfache ; bie Stopftoffe finb billig unb in Stenge oorpanben. SaS

Kunftpols tarnt itt feinem ©runbftojf oielfeitig unb je_ttad) Anforbe»

rung geänbert werben. @S ift 3. S. 3uläjfig, gatts grobes Staterial,
3intmerplattjpäne, als gUKmateriat 31t uerwettben, uttb bie Artitel
mit feinen Kunftpol3»gourttiren 3U betleiben, toeldje leptere Bott ge»

maplenem ©ägetnepl ober Bott 3elluloje pergeftellt werben. ©S ift
ferner guläjfig, bie §ol3ntaffc gattj maffiB unb burepgängig getnafert
ooit gentaplenent ©ägemepl unb Bott 3elïulofe, Bon jebent ©toff allein
unb aud) in Sertttifcpung attjufertigert, je ttad) Seliebett unb je ttaep

bent Artitel. Sa bie ^otsfompofition frei Bott alten unreinen ©toffen
ift, tueber Seint, ©hierin, ^atpe, Stepl, Kleifter, ©cpwerfpat, ©ips,
wie bte anbeten fogenannten Kuttftpölger befipt, fo erforbert bie

gabritation ber Artitel auep pöpere Srudfraft, als bie anberen oben

erwäpntett SJtaffen uttb jipmtlst fcpwerer. Sabellofe tßrobutte werben

nur unter ©rpipung Bott 3irta 120" Bennittelft ppbrautifeper treffen
eipeugt, bte Anwärntnng ntuß unterpalteit Werben. Sei ber Aitferti»
guttg Bon p3robeftüden ift Sampffraft niept erforberlicp, sur gabrifatton
jeboep unerläßltcp. Kleinere Artitel töntten aud) auf fogenannten
©d)lagpreffen fabri3irt werben.

Sie Sereitung ber Stafje gefepiept auf fleinett unb größeren
äßalsmajcpitten unter ©rwärmung. ©S tann bie Staffe itt größeren
Quantitäten burcp einen einigen eingeübten Arbeiter pergeftellt wer»
ben. SaS tfhejjen ber Arbeit gefepiept gleichfalls auf eigentpümlicpe
ÜBeije. Slie gortn bleibt in ber Slafcpitte, erpält fortwäprenb ipre
©rwärmung unb wirb nidjt gewecpfelt, fo baß man in ben ©tanb ge»

fept ift, fortwäprenb fertige Artitel ße^uftetlen. ®S ift hiermit er»
ntögtidjt, eine oetpältnißmäßig große Attsapl Bott Arfifeln per Sag
3U preffen, beren Stenge jeboep Bon ber ©röße berjelben bebingt
wirb, «mittelgroße ©egenftätibe 3. S. gebrauchen nur 1 Stinute
Aufenthalt in ben

Set- 3entner Sîaffe (teilt fiep im Kleinbetrieb nad) genauer
Kalfulation auf 3irta 10 St., bei ©roßbetrieb (ebenfalls billiger.
SiefeS Kunftpol3 befipt für beftimmte 3>neige ber §ol3inbuftrie unb
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thetische Dinte) sowie deS Kupferchlorids, bei verschiedenem Wasser-

geholt wechselnde Farben zu zeigen; jenes ist wasserfrei blau, Wasser-

haltig hellrosenroth gefärbt, dieses gelbbraun, bezw. grün bis blaß-
blau. Die wasserärmeren Salze sind also die dunkleren. Rllckert in
Liebenwalde (D. R.-P. Nr. 28,520) benutzt dieses Verhalten, Tapeten,
Fensterscheiben w, lichtregulirend zu machen. Er überzieht sie mit
einer Lösung von 1 Thl. Kobaltchlorilr (bezw. Kupferchlorid), 10 Thl.
Gelatine, 100 Thl. Wasser. Bei trübem Wetter sind die Fläche»

dann farblos, bei heiterem bringen sie lichtdämpfende Farben hervor.

Universal-Lack.
Hierfür gibt die „Oel- und Fett-Jnd." folgende Vorschrift von

E. Campe an: Zu 60 Gr. gebleichtem Schellack 60 Gr. gestoßenen

Manila-Kopal, 60 Gr. Mastix und 15 Gr. venct. Terpentin setzt man
1 Kg. Spiritus von 92/95 Tr., endlich etwas grob zerstoßenes

Glas und läßt dies unter häufigem Umschiltteln 8 bis 14 Tage stehen.

Nach Zusatz von ein wenig Borsäure (etwa 1 Gr.) wird siltrirt. Der
erhaltene Lack kann für Metall, Holz, Papier :c. verwendet werden.
Durch Zugabe spritlöslicher Anilinfarben erhält man sog. Brillant-
lack zum Lackiren von Flaschen, Blechtafeln und Kapseln.

Zinn Schutze von Holz gegen Witterungseinflüsse und

gegen Feuer
wird neuerdings in einigen Blättern folgender schon länger bekannter

Anstrich in Erinnerung gebracht. Das zu bestreichende Holz soll

nicht glatt gehobelt, am besten gesägt oder mit dem Sägehobel auf-
gerauht sein. Der Anstrich, von dem man stets nur so viel bereite»

dars, als man in einer halben Stunde zu verbrauchen im Stande
ist, wird zusammengesetzt aus 1 Thl. gutem Zement, 2 Thl. feinem
geschlämmten Sand, 1 Thl. ausgepreßtem Käsestosf von frisch ge-

ronnener Milch und °/, Thl. Bulteuuilch. Während der Anstrich
aufgetragen wird, muß das Gemisch beständig aufgerührt werden,
weil sich sonst der geschlämmte Sand daraus absetzt. Man streiche
nicht zu fett aber möglichst gleichmäßig, und wenn der erste Anstrich
vollständig trocken ist, lasse man einen zweiten ebenso vorsichtig ge-
stricheneu folgen.

Neues Weißblech.
In neuerer Zeit sind in England und besonders auch aus Amerika

vielfache Klagen über das rasche Erscheinen von Rostflecken an Weiß-
blechwaaren nach nur kurzem Gebrauch laut geworden, und zwar sind
diese Rostflecken, welche sich bald zu Löchern gestalten, am häufigsten
gerade bei Waaren aufgetreten, die aus den feineren und theureren
Weißblechen angefertigt waren. Ein Fabrikant in Siidwales hat nun
zur Steuer dieses Uebelstandes ein so überraschend einfaches Mittel
ersonnen, daß man sich wundern muß, daß bisher noch Niemand auf
den Gedanken gekommen war. Dem „Ironmonger" zusolge besteht

dieses Mittel einfach darin, ein Doppelblech herzustellen, und zwar
dadurch, daß zwei Bleche, von denen jedes auf zwei Seiten verzinnt
wird, während des Prozesses des Verzinnens zusammengewalzt werde»
und aus dem Walzapparat als ein Blech hervorkommen.

Dieses Blech besteht also auf beiden Aussenseiten aus Zinn, wor-
auf je eine Lage Eisen oder Stahl und in deren Mitte eine Doppel-
läge aus Zinn kommt. Entsteht nun durch den Gebrauch eines hieraus
gefertigten Gefäßes ein Rostfleck, sei es auf der inneren und äußeren
Seite des Gefäßes, so kann die Oxidation nur bis zu der mittleren
Doppellage von Zinn fortschreiten und eine Durchlöcherung nur in
dem sehr unwahrscheinlichen Falle stattfinden, daß sich an zwei genau
gegenüberliegenden Stellen der innern und äußern Gefäßwand Rost-
flecken bilden. Bei den vielen Weißblechwaare», wo das Material
im Verhältniß zur Arbeit nur einen geringen Theil des Kvstenauf-
wandes darstellt, dürfte der höhere Preis solcher Doppelbleche kein

Hinderniß für deren Benutzung abgeben.

Gold- und Phantasie-Leiste» anstatt Tapetenbordiiren.
Um eine schärfere Begrenzung der oft grellen Tapeten zu be-

wirken und dem Auge den wohlthuenden Abschluß einer irritirenden
Unruhe zu geben, ist man seit einer Reihe von Jahren bemüht, statt
der sogenannten Tapetenborde ein mehr hervortretendes Frontespice

gewissermaßen künstlich durch Phantasieleisten herzustellen. Es gewinnt
dadurch die tapezirte Mauer eingebildetermaßen. an größerer Festigkeit,
wenn die geschmackvoll getroffene Auswahl in Uebereinstimmung mit
der Größe der Lokalität eine mehr zurücktretende oder hervorstehende
breite oder schmale Leiste gefunden hat. Jedes menschliche Auge ver-

langt den weitesten Gesichtskreis endlich begrenzt zu sehen und ein
dunkler Forst oder hohe Bergspitzen am Horizonte, herausdämmernde
dunkle Abendwolken wissen eine Landschaft dem Auge in viel ange-
nehmerer Weise zur Darstellung zu bringen, als ein sich weit er-
streckender blauer Himmel, eine breit auseinandergehende Wassermenge.
Das Auge ist gewohnt, bei aller Krast, die es beim Jnsichaufnehmen
anstrengt, als Gegenleistung eine Beruhigung im Begrenztwerven
seiner Anstrengung zu empfangen. Das war der Grund für unsere

Maler, um ihren Schöpfungen, ihren Gemälden den jetzt so allbe-
kannten Rahmen zuzusügen, und als die graphischen Künste die Ver-
vielfältigung ihrer Produktionen unter Beihülfe der Technik und der
Wissenschaft zu Tage förderten, gelangte die Fabrikation der Gold-
rahmen, aus der später wiederum mit der anspruchvolleren Geschmacks-

richtung für unsere Zimmer die Phantasieleisten-Fabrikation entstand,

zu einer für sie ungeahnten Größe, die sich bis zu dem heutigen Tage
namentlich in den letzten Jahren, durch die Förderung kunstgewerb-

licher Bestrebungen, zu einer außerordentlichen Mannigfaltigkeit erhob.
Die Ausbeutung der Holzbearbeitungs-Maschinen war auch hierin,
wie in so manchen andern Industriezweigen, eine mächtige Förderin
dieser fast von aller Welt in Anspruch genommenen Industrie.

Um Rohrstnhlsitze zu färben,
wasche man das Rohr mit einer konzentrirten wässerigen Lösung von
essigsauren, Eisenoxyd, welche eine Stärke von 14° B. haben soll.
Dies wiederholt man, bis die erforderliche Schattirung erlangt ist.

Dann streicht man es schließlich mit einem schnell trocknenden Firniß
an, den man durch Auslösen von schwarzem Wachs in Weingeist erhält.

Künstliches Holz für Möbel.
Herrn Franz Fned in Franksurt a/M. ist es »ach jahrlangen kost-

spieligen Versuchen gelungen, edle Holzsorten durch gewöhnliche Holz-
abstille und Farbenzusatz nachzumachen. Wir lesen darüber in der

„Deutschen Jndustriezeilung" : Das Fried'sche Kunstholz läßt sich

scharf pressen und steht, ohne sich im Geringsten zu verändern. Es

kann in allen Holzfarben, schwarz, braun, gelb, grau, hell und dunkel

dargestellt werden. Es kann leicht, schwer und ganz unlöslich gemacht

werden, es läßt sich sägen, feilen, schleisen, drehen, unterstechen, ver-

bohren und verleimen, Poliren und wichsen, wie natürliches Holz, be.

sitzt große Stärke und Kohärenz und wird je älter, um so härter
und fester.

Die Fabrikation ist bei fabrikmäßiger Einrichtung eine durchaus
einfache; die Rohstoffe sind billig und in Menge vorhanden. Das
Kunstholz kann in seinem Grundstoff vielseitig und je nach Anforde-

rung geändert werden. Es ist z. B. zulässig, ganz grobes Material,
Zimmerplattspäne, als Füllmatcrial zu verwenden, und die Artikel
mit feinen Kunstholz-Fourniren zu bekleiden, welche letztere von ge-
mahlenem Sägemehl oder von Zellulose hergestellt werden. Es ist

serner zulässig, die Hvlzmassc ganz massiv und durchgängig gemasert

von gemahlenem Sägemehl und von Zellulose, von jedem Stoss allein
und auch in Vermischung anzufertigen, je »ach Belieben und je nach

dem Artikel. Da die Holzkomposition frei von allen unreinen Stoffen
ist, weder Leim, Glyzerin, Harze, Mehl, Kleister, Schwerspat, Gips,
wie die anderen sogenannten Kunsthölzer besitzt, so erfordert die

Fabrikation der Artikel auch höhere Druckkraft, als die anderen oben

erwähnten Massen und schmilzt schwerer. Tadellose Produkte werden

nur unter Erhitzung von zirka 120° vermittelst hydraulischer Pressen

erzeugt, die Anwärmung muß unterhalten werden. Bei der Anferti-
gung von Probestücken ist Dampfkraft nicht erforderlich, zur Fabrikation
jedoch unerläßlich. Kleinere Artikel können auch auf sogenannten
Schlagpreffen fabrizirt werden.

Die Bereitung der Masse geschieht auf kleinen und größeren
Walzmaschinen unter Erwärmung. Es kann die Masse in größeren
Quantitäten durch einen einzigen eingeübten Arbeiter hergestellt wer-
den. Das Pressen der Arbeit geschieht gleichfalls auf eigenthümliche
Weise. Die Form bleibt in der Maschine, erhält fortwährend ihre
Erwärmung und wird nicht gewechselt, so daß man in den Stand ge-
setzt ist, fortwährend fertige Artikel herzustellen. Es ist hiermit er-
möglicht, eine verhältnißmäßig große Anzahl von Artikeln per Tag
zu Pressen, deren Menge jedoch von der Größe derselben bedingt
wird. Mittelgroße Gegenstände z. B. gebrauchen nur 1 Minute
Aufenthalt in den Pressen.

Der Zentner Masse stellt sich im Kleinbetrieb nach genauer
Kalkulation auf zirka 10 M., bei Großbetrieb jedenfalls billiger.
Dieses Kunstholz besitzt für bestimmte Zweige der Holzindustrie und
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namentlich für bie Drnamentif in ber SJtöbelbrandje t)o^en SBertl).
Sa§ Vorfommen Bon Vrud) ober mangelhaften Preßftüden ift aus»

gefdjloffen, jämmtliclje gabrifationSrüdftänbe finb mieber Bermenbbar.

3ebe SBeräierung, ob im §od)« ober VaSrelief, ift barjuftelten, unb
tonnen gerabe in tetjterem ©ebiete gang neue Vuffaffungen Bermirf»

licht werben. ®ie ©rfinbung ift felbftrebenb auch in anbeten Standen
Berwenbbar, 3. S3, in ber 111)ren» unb 3tahmen»gabrifation unb im
ganzen ©alanteriefache.

Vetreffenb Stentabilität in ber 9Röbelbratid)e wirb bemertt: ®er
Subifmeter ©id)enhol3 ftellt fich für ÜJlöbet auf 85 bis 120 991., ber

Subifmeter biefeS SunftljolseS auf 90 bis 140 9JÎ. für ^ochifeine

©egenftänbe; bemnad) finb bie greife siemtid) gleich- 2fn bergaçon»
arbeitung Bertheuern fich felbftrebenb beibe, unb 3War je nad) ben

hieraus 3U fabrisirenben Vrtifeln.

@d)efla(ffirm|j 311 Hären.
©ine einfadje Ptetljobe, um trüben 2ad oberSöfungen Bon Schellad

in Spiritus ju Ilären, bcftetjt nad) ber Seitfdjrift „Steuefte ßrfinbungen
unb ©rfaljrungen" barin, bentfelben '/< SSolumen fäuflicßeS töenjin
ober raffinirteit Petroleumjprit h'twufügen. ®ie 9)iifd)ung Wirb

mehrmals tüdjtig gefdjüttelt unb ftefjen gelaffen. Sie wirb fid) balb
in swei Sdjidjteit trennen, Bon benen bie obere in einer Söjung ber

fettigen ober Wadjfigen Vtaterie im Petroteumfprit befteljt, bie untere
aber eine glänsenbe Vlfoholauflöfung Bon reinem Sdjedad ift. ®er
Petroleumfprit löst fich 6Iofe in geringer SJtenge in ber anberen Söfung
auf. ®ie lehtere wirb bann langfant abgegogen unb burd) geliitbe
©rwärmung Bon ber Veintengung währenb beS llmrüt)tenS befreit.
— Stoßen Sacf irgenb Welver Irt tann man reinigen, wenn man bie

Sngrebicnsiett roh pulberifirt, mit Warmem Petroteumfprit ein ober

3Wei 90tal auSWäfchf, [o baß fid) alle fettigen Veftanbtheile barauS
auflöfen. ®iefer leljtere Vorgang hat ben Vortljeit ber 6infad)t)eit
für fidh, wobei bie Dualität be§ SacfeS nicht leibet.

(SfjIorfaiireS Mt als Nüttel gegen Verbrennungen.
SDBie bie Seitfchrift „Pharntaceutifcße 8entrall)afle" nach

englijehen Duelle mittheilt, empfiehlt fid) bie Inmenbung Bon chlor»

faurem Sali als Heilmittel für leichtere unb feßwerere Verbrennungen.
SaSfelbe fott bie äßirtung haben, baß ber HeilungSproseß rafch be»

ginnt unb bie rauhe Oberfläche bet ©teile fich balb mit neuer §aut
bebeeft. Sei leidjten Verbrennungen werben bie fid) bilbenbeu Vranb»
blafen aufgeftodjeu, auf bie SBunbe ein Vrei Bon Vrob unb SBaffer

aufgelegt unb berfelbe Bon Seit ju Seit erneuert, bis fich bie Ober»

haut abgelöst hat. ®ann werben Sompteffen aufgelegt, bie mit einer

lpro3entigen Söfung Bon djlorfaurent Sali getränft finb unb alle 24
©tunben erneuert.

(BetüerMtcfyes Bübungsroefen.
2)er Verein clfeiitaltger $ed)itifer SBintertljur'd

befcßloß an legtet 3a()reSBerfammlung, geftütjt auf besiigtiche ©rfal)»

rungen, er erachte eS als bureaus nothwenbig, baß gebet, ber in baS

©edjnifum eintreten wolle, namentlich bie SJtedjanifer, Borl)er eine

praltifche Sehrseit burdjgemacht habe.

2)en(id)e $ûdjfd)iite für 2)redjöler nnb Vilbfdjnitjer ju Seiöuig.
®em eben erfdjienenen 1. gahreSberid)t ber beutfehen gadjfchw'e

für ®red)Sler unb Vilbfchnißer in SeiSnig (Bergl. auch 91r. 1 ber

„gfluftrirten Schwerer Hanbwerter=Seitung") entnehmen wir, baß bie

©chute im SBinterfemefter 1884/85 Bon 17 Schülern befud)t mar.
Sie Unterrid)tSgegenftänbe erftredten fich auf greihanbseießnen, pro»
jettionS» unb ©djattenleßre, gadjjeicpnen, ©titlefjre unb ©fairen,
Sunftgefchidjte, SDtaterialienfunbe, Phßfif, ©eometrie, ©eutfeß "tit
Buchführung, gtechnen, gransöfifcß, ©echnologie. — ®ie Schule er»

hielt burd) ben SteidjSfansler eine llnterftüßung Bon 3000 Pt. aus
ber SteicßSßauptfaffe ber- ScßulBermaltung, 3000 901. unb einen Bei»

trag 3U Befdjaffung Bon Sehrmitteln Bon 400 901. Bon ber Sönigl.
fädjfifchen StaatSregierung, fowie 1000 SR. Bon ber ©tabt SeiSnig.
®er Sahresberidjt, welcher über bie ©ntwidlung ber Inftatt in ber

fursen Seit ihres BefteßenS ein überfichtlidjeS 33tli> gibt, fann Bon

gntereffenten unentgeltlich burch bie Sireftion ber Schule besogen

werben.

ZÏÏts3cIIcn.
©iâmaref alâ ©djrettter. Unter ben ©efdjenfen, bie gürft

BiSmard 3U feinem 70. ©eburtStage erhielt, befinbet fid) auih ein
mit reicher gntarfienarbeit gefchmüdter luSsießtifd), ber folgenben ein»

gelegten SßibmungSfprud) trägt:
„SCHit ©unft, ®u haft mit feftcr §anb,
8u)ammengeleimt baS beutfeße Sanb.
Solch' Dbermeifter lob' ich wir,
©Ott grüß baS Hanbmerf für unb für !"

Briefiwcfjfel für 2UIe.

E. E. in Siegten. Slums liegt im St. ©allifdjen Vesivf SarganS,
unweit SBallenftabt. §err Söder wirb Shneu baS beftedte 8ötfj=9te3ept
unter 91achnahme gufenbeti.

Hnnbtueeïer» unb ©etneeheueeein in Starburg. Sentral»
präfibent beS fcl)wet3erijd)en ©ewerbeBereinS ift gegenwärtig
§err 91ationalratl) 933ileft in Susern. hlnmetbungen 3um Vei»
tritt finb an feine ïlbrefje 3U ridjten.

it. y. irt Bitrirf). ®aS Sentralfomité beS fchweigerifchen ©e»
werbeBcreinS wirb bie Srage, ob bie Sünbigung beS fhweiserifd)»
beutfdjen HanbelSUertrageS 311 befürworten fei ober nicht, in ader»
nächfter Seit einer grünblichen Unteefuchung unterwerfen.

F. S. in Sujern. ©ic irren fid) ; eS ejiftirt in ber Schweis
eine Vuntpapierfabrif, nämlid): bie „Söuntpapierfabrif HeriSau", bie
mit großem ©rfolge arbeitet. — Um Berblicßene Photographien
wieber h®r3ufte11en, empfiehlt fid) folgenbe Vorfchrift: Sllan
löft burd) warmes SBaffer ben Sarton ab unb taudjt bie mieber ge»
trodnete Photographie in gefdjmolsenes SBadjS. ®urd) Preffen mit
einem warmen ©ijen (Vügeleifen) entfernt mart baS überfdjüffige Sö3adhS

unb reibt hierauf baS Vitb mit etwas Vauutwode ab, um ade ©etailS
wieber herbortreten su jetjen. —

2(tt ©crfdiiebeite. Ueber eine neue „Sadölfdrbe" lefen wir im
„Snbuftrieflen ÏBeglueifer" beS „Verliner ©ageblatteS" : Sum äußeren
2lnftrid) Bon ©ebäuben hat eS biSljer an einer Çarbe gefehlt, bie ber
Söitterung beffer miberfteht unb weniger toftfpielig ift als bie ge»

möljnlidje Oelfarbe. ®iefent Uebelftanbe ift neuerbingS abgeholfen
burd) bte Bon ber fjarbenfabrit beS Herrn ®l). Sopl)antel in
Ott en) en gelieferten neuen V er n ft einÖlfarben, bte bauerhafter
unb mefenttid) bidiger fittb, als Oelfarbe unb Bor biefer noch ien
Porsttg haben, baß fie oodftänbig ftreidjfertig geliefert Werben. Siefe
Sarbe trodne't gut unb gibt einen eleganten Sadanftrid), Weldjer ber
Sonnen()ilje unb beut Stegen auSgegeichnet miberfteht. — Probiren

P. St. in Bafel. Viter bider Delfarbenanftridj tann Bon
Simnterbielen, ®()ürett tc. baburd) abgelöft werben, baß man ißn burd)
Vufftreichctt Bon ©titd), in welcher Pottafche aufgetöft morben, erweicht
unb fobantt abfraßt.

II. M. in Büricf). ©ine Steppftidimafdjine für fdjwere
Sattlerarbeit liefert bie girma: Seat's SCRafchinen»©efedfdjaft
in granffurt a. 9JÎ. ®iefe iötafhine ift in allen ©heilen eigens für
fdjwere Sattlerarbeiten unb 3uflßefd)irre_ h^'g^ftedt. ©inen wichtigen
Veftanbtl)eil bilben ber gadtifd) unb bie Seilrollen, welche eS bent
Vrbeiter ermöglichen, Paradelnät()e gu fteppeti unb jwar auf bie ganse
Sänge uttb um bie ©nben ber Stiemen unb Stränge h^mit. ®er
Stid) ber Vl)le ift gans fo wie bei ber Hanbarbeit, boch wirb baS
Seber nicht fo feljr serfdhnitten wie bei biefer. ®aS SCßiffdjen ift fo
praftifd) angebracht, baß eS leicht (^ausgenommen unb burd) ein
anbereS erfeßt Werben fann, ot)ne baß bie Vrbeit weggenommen wer«
ben müßte, wie bei aden anberen Schiffd)ennähmafd)inen ber gaü ift.
®aS Schifften hält ©am genug sur Vnfertigung_ Boit 1 Paar ge»

Wöljnli^er Stränge. ®iefe 90tafchiite befinbet fid) in Bielen SDtilitär«

Vrfenalen im ©ebrau^, für ®ampf» ober gußbetrieb eingerichtet.

V. T. in HeriSatt. gür 3h«n 8wed wirb fich ein Platin»
farben»Vnftrih am heften eignen; benn Platinfarben geben einen
burdjauS Wetter feften unb bauerhaften Vnftrid) für ©ifen», Hell"
Sementfonftruftionen. Saffen Sie fich Preisliften unb SBtufter folder
gatbett Bon ber gtrnta „Stöbert Sequin in Stüti (Qürich)" fenben,
Welche als Vertreterin einer ptatin»garbenfabrif beibeS gratis abgibt.

R. H. in Seettgett. Stahmeit für Spiegel, Portraits ec. liefert
in jeher gorm bie St ah men« unb ©olbleiften»gabrif ©ebr.
SJtüller in SBpl (Santon St. ©aden).

SDBir werben 3hre grage in einer ber nä^ften
Stummern su beantworten fudjen. ®ie Sautfchufftempelfabrifation im
Steinen rentirt nicht; bie meiften Stempedieferanten fabrisiren nicht
felbft, fonbern laffen ihre Veftedungen burch größere ©ef^äfte aus«
führen, bie biefer Spesialität eigens leben. Sie S a u t f ch u f ft e m p e l«

gabrif grion in St. ©allen fann 3h"en ©enauereS mittheilen.

Derlag unb cgçpebition ber „Sdjweij. Derlagsanftalt" in St. (Sailen. — Prucf Don 3. Kuf)n in Bud)s (Kt. St. (Sailen).
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namentlich für die Ornamentik in der Möbelbranche hohen Werth.
Das Vorkommen von Bruch oder mangelhaften Preßstücken ist aus-
geschlossen, sämmtliche Fabrikationsrückstände sind wieder verwendbar.
Jede Verzierung, ob im Hoch- oder Basrelief, ist darzustellen, und
können gerade in letzterem Gebiete ganz neue Auffassungen verwirk-
licht werden. Die Erfindung ist selbstredend auch in anderen Branchen
verwendbar, z. B. in der Uhren- und Rahmen-Fabrikation und im
ganzen Galanteriefache.

Betreffend Rentabilität in der Möbelbranche wird bemerkt: Der
Kubikmeter Eichenholz stellt sich fitr Möbel auf 8S bis 120 M., der

Kubikmeter dieses Kunstholzes auf 90 bis 140 M. für hochfeine

Gegenstände; demnach sind die Preise ziemlich gleich. In der Fagon-
arbeitung vertheuern sich selbstredend beide, und zwar je nach den

hieraus zu fabrizirenden Artikeln.

Schetlackfirmß zu klären.
Eine einfache Methode, um trliben Lack oder Lösungen von Schellack

in Spiritus zu klären, besteht nach der Zeitschrift „Neueste Erfindungen
und Erfahrungen" darin, demselben V« Volumen käufliches Benzin
oder rassinirten Petrolcumsprit hinzuzufügen. Die Mischung wird
mehrmals tüchtig geschüttelt und stehen gelassen. Sie wird sich bald
in zwei Schichten trennen, von denen die obere in einer Lösung der

settigen oder wachsigen Materie im Petroleumsprit besteht, die untere
aber eine glänzende Alkoholauflösung von reinem Schellack ist. Der
Petroleumsprit löst sich bloß in geringer Menge in der anderen Lösung
auf. Die letztere wird dann langsam abgezogen und durch gelinde
Erwärmung von der Beimengung während des Umrührens befreit.
— Rohen Lack irgend welcher Art kann man reinigen, wenn man die

Ingredienzien roh pulverisirt, mit warmem Petroleumsprit ein oder

zwei Mal auswäscht, so daß sich alle settigen Bestandtheile daraus
auslöse». Dieser letztere Vorgang hat den Vortheil der Einfachheit
für sich, wobei die Qualität des Lackes nicht leidet.

Chlorsaures Klili als Mittel gegen Verbrennungen.
Wie die Zeitschrift „Pharmaceutische Zentralhalle" nach einer

englischen Quelle mittheilt, empfiehlt sich die Anwendung von chlor-
saurem Kali als Heilmittel für leichtere und schwerere Verbrennungen.
Dasselbe soll die Wirkung haben, daß der Heilungsprozeß rasch be-

ginnt und die rauhe Oberfläche der Stelle sich bald mit neuer Haut
bedeckt. Bei leichten Verbrennungen werden die sich bildenden Brand-
blasen ausgestochen, aus die Wunde ein Brei von Brod und Wasser

aufgelegt und derselbe von Zeit zu Zeit erneuert, bis sich die Ober-
haut abgelöst hat. Dann werden Kompressen aufgelegt, die mit einer

Iprozentigcn Lösung von chlorsaurem Kali getränkt sind und alle 24
Stunden erneuert.

Gewerbliches Bildungswesen.
Der Verein ehemaliger Techniker Winterthur's

beschloß an letzter Jahresversammlung, gestützt auf bezügliche Ersah-

rungen, er erachte es als durchaus nothwendig, daß Jeder, der in das

Technikum eintreten wolle, namentlich die Mechaniker, vorher eine

praktische Lehrzeit durchgemacht habe.

Deutsche Fachschule siir Drechsler und Bildschnitzer zu Leisnig.
Dem eben erschienenen 1. Jahresbericht der deutschen Fachschule

für Drechsler und Bildschnitzer in Leisnig (vergl. auch Nr. 1 der

„Jllustrirten Schweizer Handwerker-Zeitung") entnehmen wir, daß die

Schule im Wintersemester 1884/85 von 17 Schülern besucht war.
Die Unterrichtsgegenstände erstreckten sich auf Freihandzeichnen, Pro-
jektions- und Schattenlehre, Fachzeichnen, Stillehre und Skizziren,
Kunstgeschichte, Materialienkunde, Physik, Geometrie, Deutsch mit
Buchführung, Rechnen, Französisch, Technologie. — Die Schule er-

hielt durch den Reichskanzler eine Unterstützung von 3000 M. aus
der Reichshauptkasse der-Schulverwaltung, 3000 M. und einen Bei-
trag zu Beschaffung von Lehrmitteln von 400 M. von der Königl.
sächsischen Staatsregierung, sowie 1000 M. von der Stadt Leisnig.
Der Jahresbericht, welcher über die Entwicklung der Anstalt in der

kurzen Zeit ihres Bestehens ein übersichtliches Bild gibt, kann von
Interessenten unentgeltlich durch die Direktion der Schule bezogen

werden.

Niszellen.
Bismarck als Schreiner. Unter den Geschenken, die Fürst

Bismarck zu seinem 70. Geburtstage erhielt, befindet sich auch ein
mit reicher Jntarsienarbeit geschmückter Ausziehtisch, der folgenden ein-
gelegten Widmungsspruch trägt:

„Mit Gunst, Du hast mit fester Hand,
Zusammengeleimt das deutsche Land.
Solch' Obermeister lob' ich mir,
Gott grüß das Handwerk für und sllr!"

Briefwechsel für Alle.
14. 14. in Dicgten. Flums liegt im St. Gallischen Bezirk Sargans,

unweit Wallenstadt. Herr Zoller wird Ihnen das bestellte Löth-Rezept
unter Nachnahme zusenden.

Handwerker- und Gewerbeverein in Aarbnrg. Zentral-
Präsident des schweizerischen Gewerbevereins ist gegenwärtig
Herr Nationalrath Wüest in Luzern. Anmeldungen zum Bei-
tritt sind an seine Adresse zu richten.

Iì. V. in Zürich.- Das Zentralkomitê des schweizerischen Ge-
werbevcreins wird die Frage, ob die Kündigung des schweizerisch-
deutschen Handelsvertrages zu befürworten sei oder nicht, in aller-
nächster Zeit einer gründlichen Untersuchung unterwerfen.

8. in Luzern. Sie irren sich; es existirt in der Schweiz
eine Buntpapierfabrik, nämlich: die „Buntpapierfabrik Herisau", die
mit großem Erfolge arbeitet. — Um verblichene Photograph! en
wieder herzustellen, empfiehlt sich folgende Vorschrift: Man
löst durch warmes Wasser den Karton ab und taucht die wieder ge-
trocknete Photographie in geschmolzenes Wachs. Durch Pressen mit
einem warmen Eisen (Bügeleisen) entfernt man das überschüssige Wachs
und reibt hierauf das Bild mit etwas Baumwolle ab, um alle Details
wieder hervortreten zu sehen. —

An Verschiedene. Ueber eine neue „Lackölfärbe" lesen wir im
„Industriellen Wegweiser" des „Berliner Tageblattes" : Zum äußeren
Anstrich von Gebäuden hat es bisher an einer Farbe gefehlt, die der
Witterung besser widersteht und weniger kostspielig ist als die ge-
wöhnliche Oelsarbe. Diesem Uebelstande ist neuerdings abgeholfen
durch die von der Farbenfabrik des Herrn Th. Kophamel in
Ottensen gelieferten neuen Bernsteinölsarben, die dauerhafter
und wesentlich billiger sind, als Oelsarbe und vor dieser noch den

Vorzug haben, daß sie vollständig streichfertig geliefert werden. Diese
Farbe trocknet gut und gibt einen eleganten Lackanstrich, welcher der
Sonnenhitze und dem Regen ausgezeichnet widersteht. — Probiren!

1'. 8t. in Basel. Alter dicker Oelsarbenanstrich kann von
Zimmerdielen, Thüren w. dadurch abgelöst werden, daß man ihn durch
Ausstreichen von Milch, in welcher Pottasche aufgelöst worden, erweicht
und sodann abkratzt.

II. Zl. in Zürich. Eine Steppstichmaschine für schwere
Sattlerarbeit liefert die Firma: Keat's Maschinen-Gesellschaft
in Frankfurt a. M. Diese Maschine ist in allen Theilen eigens für
schwere Sattlerarbeiten und Zuggeschirre hergestellt. Einen wichtigen
Bestandtheil bilden der Falltisch und die Leitrollen, welche es dem
Arbeiter ermöglichen, Parallelnäthe zu steppen und zwar auf die ganze
Länge und um die Enden der Riemen und Stränge herum. Der
Stich der Ahle ist ganz so wie bei der Handarbeit, doch wird das
Leder nicht so sehr zerschnitten wie bei dieser. Das Schiffchen ist so

praktisch angebracht, daß es leicht herausgenommen und durch ein
anderes ersetzt werden kann, ohne daß die Arbeit weggenommen wer-
den müßte, wie bei allen anderen Schisschennähmaschinen der Fall ist.
Das Schiffchen hält Garn genug zur Anfertigung von 1 Paar ge-
wöhnlicher Stränge. Diese Maschine befindet sich in vielen Militär-
Arsenalen im Gebrauch, sür Dampf- oder Fußbetrieb eingerichtet.

V. r. in Herisan. Für Ihren Zweck wird sich ein Platin-
sarben-Anstrich am besten eignen; denn Platinfarben geben einen
durchaus wetterfesten und dauerhaften Anstrich für Eisen-, Holz- und
Zementkonstruktionen. Lassen Sie sich Preislisten und Muster solcher
Farben von der Firma „Robert Sequin in Nüti (Zürich)" senden,
welche als Vertreterin einer Platin-Farbensabrik beides gratis abgibt.

R. R. in Seengen. Rahmen für Spiegel, Portraits rc. liefert
in jeder Form die Rahmen- und Goldleisten-Fabrik Gebr.
Müller in Wyl (Kanton St. Gallen).

Nach Jlanz. Wir werden Ihre Frage in einer der nächsten
Nummern zu beantworten suchen. Die Kautschukstempelfabrikation im
Kleinen rentirt nicht,- hie meisten Stempellieferanten fabriziren nicht
selbst, sondern lassen ihre Bestellungen durch größere Geschäfte aus-
führen, die dieser Spezialität eigens leben. Die K a utschu k stem pel-
Fabrik Jrion in St. Gallen kann Ihnen Genaueres mittheilen.

Verlag und Expedition der „Schweiz, Verlagsanstalt" in St. Gallen. — Druck von I. Kühn in Buchs (Rt. St. Gallen).
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